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› EDITORIAL

Lassen Sie uns eine Gemein-
schaft für krebsbetroffene  
Menschen sein

Werte Leserinnen und Leser

Am 19. Juni dieses Jahres feiert die Krebsliga des Kantons 
Zürich ihren sechzigsten Geburtstag. Für uns Menschen hat die 
Zahl 60 etwas Spezielles. Gleich, wie man mit so einem runden 
Geburtstag umzugehen beliebt, die Tatsache bleibt: An unse-
rem sechzigsten Geburtstag haben wir 21 600 Tage gelebt. 
Tage, die uns mit einmaligen und einzigartigen Lebensmomen-
ten beschenkten und die uns nicht mehr genommen werden 
können. Mit diesem Wissen mögen wir uns nun selbst bedau-
ern, da ein grösserer Teil unseres Lebens vorbei ist, oder wir 
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freuen uns über einen hoffentlich reichhaltigen Schatz an guten Erfahrungen, der uns ausmacht. 
Bei all diesen Gedanken sehe ich vor meinem geistigen Auge das Bild des regulären Sechsecks, 
bei dem sich der Radius des Kreises bekanntlich an der Peripherie sechs Mal restlos abtragen 
lässt. Es wird auch das Bild der Vollkommenheit genannt, welches uns in der Natur vollendet bei 
Bienenwaben, Facettenaugen oder als stabiler Kolbenstand des Schachtelhalms begegnet.
Als Krebsliga des Kantons Zürich sind wir alles andere als vollkommen. Das entspricht auch nicht 
unserem Anspruch. Ebenso wird es uns kaum gelingen, Anliegen von krebsbetroffenen Men-
schen, die bei uns Unterstützung suchen, restlos abzutragen.Aber wir haben in den letzten 60 
Jahre unzählige Menschen gesehen, die bei uns Zeit, Raum und Rat suchten, um in irgendeiner 
Weise Stabilität in schwerer Zeit zu erhalten. Diese zu geben ist unser Anspruch. Unser Geburts-
tag ist der richtige Zeitpunkt, all jenen zu danken, die dieses Anliegen teilen. 
Das Facettenauge setzt sich aus mehreren, bei den Libellen aus einigen zehntausend Einzelaugen 
zusammen. Nehmen wir unseren 60. Geburtstag zum Anlass, erfahrungsreich und in guter Fri-
sche unser Facettenauge als Gemeinschaft zugunsten von krebsbetroffenen Menschen zu begrei-
fen und noch sehstärker werden zu lassen. Damit deren Lebenserfahrung auch in Zukunft und 
trotz der Erkrankung uneingeschränkt bereichert wird – durch Hilfsleistungen, die ihre Bedürfnisse 
treffen und auf gewisse Weise einzigartig sind.

Herzlich grüsst Ihr

Rolf Huck
Geschäftsführer
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 Unterdessen hat sich diese im Kanton Zürich nebst unseren eigenen Standorten in ver-
schiedenen Spitälern und Praxen als Ergänzung zur direkten medizinischen Therapie sehr 
gut  etabliert.  Zusammen mit unseren bewährten Leistungen wie der psychosozialen Be-
ratung  sowie dem Fahr- und dem Bettendienst können wir heute krebsbetroffene Men-
schen vor Ort, das heisst  direkt beim Patienten, ganz nach seinem Bedarf und seinen Be-
dürfnissen betreuen. Aus den er haltenen Rückmeldungen schliessen wir, dass diese Nähe 
geschätzt wird, sind doch viele krebskranke Menschen aus unterschiedlichen Gründen in 
 ihrer Mobilität ein geschränkt. 

Prävention darf und soll auch jugendlich daher kommen
Nach den ersten, sehr guten Erfahrungen, die Prävention auch jüngeren Menschen auf 
« lockere» Art und Weise näherzubringen, haben wir auch im 2014 auf die Kombination 
« Seriöse Information und Fun» gesetzt. Unter dem Motto «Ja nicht rot werden» wurde 
von und mit Jugendlichen das Thema Sonnenschutz im WM-Jahr 2014 bei den Axpo- 
Fussballcamps auf Augenhöhe den jüngeren Teilnehmenden auf eine attraktive Art 
weiterver  mit telt. Die Aktion fand grossen Anklang; eine Fortsetzung ist in Planung.

Daneben stiessen unsere klassischen Präventionsangebote wie das Darmmodell oder der 
Präventionsbus nebst diversen Standauftritten (Züspa, Swissport, Waidspital) auf grosses 
Interesse. Eine spezielle Sammelaktion fand in der Stadt Zürich in der Europa allee zum 
Thema «Bekenne Farbe – die Schweiz sieht Pink» zum Thema Brustkrebs statt.

Neue Finanzierungsformen sind gefragt
Auch wenn wir dank einem strikten Kostenmanagement und einem professionellen 
Freiwilligen management unsere finanziellen Aufwendungen im Verhältnis zu den erbrach-
ten Leistungen nochmals deutlich reduzieren konnten und weiterhin minimieren werden, 
können unsere Aufwendungen mittelfristig nicht mehr weitgehend über Spenden, Legate 
und  unsere  finanziellen Reserven finanziert werden. Selbstverständlich und gerne  werden 
wir auch in  Zukunft stark auf unsere treuen Spenderinnen und Spender sowie Ein nahmen 
aus  Legaten bauen, aber es wird trotzdem neue Formen der Einnahmen brauchen, wenn 
wir unser  Angebot auch in Zukunft sichern wollen. Eine Herausforderung, der sich der Vor-
stand und die Geschäftsführung in diesem Jahr speziell widmen wollen.

Ihnen allen, die uns auch im vergangenen Jahr in der einen oder anderen Form unter-
stützten, danke ich herzlich. Wir brauchen Ihre Hilfe mehr denn je!

Ihnen persönlich, geschätzte Leserin, geschätzter Leser, wünsche ich für 2015 viele gute 
Werte und erfahrene Sinne, die Sie in Ihre «Scheune des Lebens» einfahren können.

Rolf Huck, Geschäftsführer
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›FOKUS

Vorfreude auf unsere  
Jubiläumsgäste

Krebs ist und bleibt kein schönes Thema. Gleich, mit wel-
chen Worten man es beschreibt, wer von Krebs hört, denkt 
meist unweigerlich an den Kampf gegen eine sehr bedrohli-
che Krankheit. Die Krebsliga Zürich setzt sich seit 60 Jahren 
dafür ein, dass Betroffene und Angehörige die bestmögliche 
Beratung und Betreuung erhalten, damit das Leben mit Krebs 
erträglicher wird (Seite 6-7). In unserem Jubiläumsbulletin 
möchten wir es wagen, Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, 
Gedanken, Ansichten und Aktionen nahezubringen, die sich 
dazu eignen, dem Leben trotz Krebs ein Lächeln zu entlocken. 
Manchmal bedarf es dafür gar nicht so viel.

Ja zum Leben
Vielleicht wärmt Ihnen eine der sympathischen Gesten das 
Herz, mit denen Menschen unser Jubiläumsjahr schon heute 
zu etwas Besonderem gemacht haben (Seite 8-9). Möglicher-
weise gibt Ihnen die Geschichte von René Suter Zuversicht, 
der Krebs überlebt hat und erzählt, wie es gelang trotz Erkran-
kung weitgehend ohne Angst zu leben (Seite 13). Für unseren 
Gastbeitrag konnten wir den ehemaligen Direktor der Klinik für 
Radio-Onkologie des UniversitätsSpitals Zürich, Prof. em. Dr. 
Urs Martin Lütolf, gewinnen. Er blickt für uns auf das Thema 
Krebs als Teil unseres Seins und Lebens und plädiert für weni-
ger Kampf gegen den Krebs und für mehr für das Leben (Seite 
4-5). Jeden Moment Leben leben, das versucht auch Rita Gam-
menthaler, eine «Turmhaus»-Besucherin der ersten Stunde, die 
schwer gezeichnet ist von ihrer Krankheit und sich dennoch auf 
das Sommerfest im Winterthurer Begegnungszentrum freut 
(Seite 12). Wir freuen uns auch auf unsere Gäste!

Seien Sie am 19. und 28. Juni unsere Gäste
›› Tag der offenen Tür: Am 19. Juni 2017 laden wir alle Interes-
sierten von 12 bis 16 Uhr zu uns in die Geschäftsstelle ein. 
Bei einem offenen Nachmittag möchten wir Ihnen unsere 
Arbeit präsentieren. Sie werden von uns durch die Räum-
lichkeiten geführt, lernen unsere Mitarbeitenden kennen 
und können bei Kaffee und Zvieri mit anderen Gästen ins 
Gespräch kommen. 

Sie halten die Jubiläumsausgabe unseres Frühlings- 
Bulletins in Händen. Eine Ausgabe, in der wir mit Ihnen 
zurückblicken auf die massgeblichen Entwicklungen 
unseres Vereins. Gerne lassen wir Sie zudem teilhaben an 
den persönlichen Geschichten von Menschen, die unserer 
Hilfe bedurften oder diese Hilfe erst ermöglichen. Und wir 
möchten bei Ihnen Jubiläumsvorfreude wecken.

›› Dankeschön-Aktion: Gleichentags führen wir unsere Dan-
keschön-Aktion durch, bei der wir prominente Unterstüt-
zung von Regierungsrat Dr. Thomas Heiniger erhalten. Die 
Krebsliga Zürich verteilt dann unter Mithilfe des Gesund-
heitsdirektors süsse Kleinigkeiten an Fachpersonen aus 
Medizin und Pflege und verdankt so deren Einsatz für Krebs-
betroffene im Kanton Zürich. Denn wir sind überzeugt, nur 
gemeinsam können wir dafür sorgen, dass Krebsbetroffene 
die bestmögliche Versorgung erhalten. Klientinnen und Kli-
enten, die am 19. Juni, dem offiziellen Jubiläumstag, in die 
Geschäftsstelle und ins Winterthurer «Turmhaus» kommen, 
erhalten ebenfalls ein kleines Geschenk.

 
›› Sommerfest: Am 28. Juni 2017 wird im «Turmhaus» in  
Winterthur zwischen 14 und 18 Uhr auf 5 Jahre Begegnungs-
zentrum angestossen.

«Im Kampf gegen Krebs braucht es das Zusammen-
wirken aller Beteiligten - von Forschung und Medi-
zin bis zu regional verankerten Organisationen wie 
der Krebsliga Zürich.»  
DR. THOMAS HEINIGER  

Gesundheitsdirektor Kanton Zürich

Weitere Jubiläumsinformationen erhalten Sie in unserem Newsletter, den Sie jetzt abonnieren können.  
www.krebsligazuerich.ch
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› BLICKPUNKT KREBS

Nicht Krieg führen, 
sondern Leben ermöglichen
Das Thema Krebs kennzeichnet ein eigenwilliges Para-
dox. Während es in der Öffentlichkeit allgegenwärtig zu 
sein scheint, wird im Fall einer konkreten Erkrankung oft 
darüber geschwiegen. Dass sich die Neigung zur Tabui-
sierung bis heute hält, zeigt, mit welchen tief sitzenden 
Ängsten diese Krankheit umgeben ist. Und es spiegelt die 
Ohnmacht, die Beteiligte und Betroffene vielfach umgibt. 
Prof. Dr. Urs Martin Lütolf blickt für das Bulletin auf das 
Thema Krebs als Teil unseres Seins und Lebens.

1954 erfasste eine Kinderlähmungs-Epidemie die Schweiz. Es 
sollte zum Glück die letzte sein. Jonas Salk hatte einen Impf-
stoff gegen das Poliovirus entwickelt, der 1955 zum Einsatz 
kam. Die Kinderlähmung verschwand. Das war vor 60 Jahren.

Dies schürte den Enthusiasmus, etwas Gleiches gegen den 
Krebs zu finden. Eine ähnliche Hoffnung (und Begeisterung) 
gab es schon früher: Kaum waren die Röntgenstrahlen 1895 
von Wilhelm Conrad Röntgen entdeckt worden, kaum hatte 
Madame Curie das Radium isoliert und wurden 1904 die ers-
ten Erfolge zur Krebsbehandlung bekannt, fühlte man sich 
dem Ziel nahe, den Krebs zu besiegen. Auch bei den Chirur-

gen breitete sich im letzten Jahrhundert Enthusiasmus aus: 
Immer ausgedehntere Operationen machten es dank Technik, 
Können und Anästhesie möglich, auch die scheinbar «letzte 
Tumorzelle» wegzuoperieren. Mit der Einführung der Che-
motherapie in den 1960er Jahren erblickte man eine weitere 
Chance, um Tumorzellen, die sich bereits im Körper ausge-
breitet hatten, in ihrem «Versteck» zu vernichten. Und doch, 
anders als bei Infektionskrankheiten wie Polio, gibt es Krebs 
immer noch – und wird es Krebs immer geben. Was aber wur-
de erreicht?

Wie war das vor 60 Jahren? 
Blicken wir zurück: An Brustkrebs starben 1950 rund 35% 
der Frauen mit dieser Diagnose, 2014 waren es zirka 20%1. 
Die Sterblichkeit bei Dickdarmkrebs sank im selben Zeitraum 
bei den Männern von zirka 35% auf 15%, bei den Frauen auf 
10%. Auch bei den seltenen Krankheiten gilt es Positives 
zu erwähnen: Bei bösartigen Lymphknoten-Erkrankungen, 
gewissen Leukämien oder Hodentumoren sind heute zum Teil 
bis zu 100-prozentige Heilungen möglich. Das tönt wunderbar. 

Es gilt dennoch kritisch zu bleiben. Zwar wurden in den ver-
gangenen Jahren Diagnosen im Frühstadium möglich, die dazu 
führen, dass Krebs häufiger in Stadien mit mehr Heilungs-
chancen erkannt wird (PSA-Bestimmung beim Prostatakrebs, 

Mammografie bei Brustkrebs). Auch 
wissen wir heute, dass in Abhängig-
keit vom Rauchen weniger (Männer) 
oder aber mehr Todesfälle (Frauen) 
durch Krebs auftreten, unabhängig 
vom Fortschritt der Behandlungen. 
Leider stellen wir aber nur in kleinen 
Schritten Fortschritte in der Diagnos-
tik und Behandlung von bösartigsten 
Hirntumoren fest. An Bauchspeichel-
drüsentumoren sterben heute sogar 
mehr Menschen als früher. Auch das 
ist Realität.

Verstehen, was Krebs ist
Es ist nachvollziehbar und sinnvoll, 
wenn Betroffene auf die Fortschritte 
im Bereich der Krebsbehandlung zäh-
len. Daneben erscheint es mir wichtig, 
die Vorstellung «Gegen den Krebs wird 
schon jemand eines Tages ein Mittel 

1	Siegel et al; 2017-CA A Cancer Journal for Clinicians

Eine Krebserkrankung als Teil des Lebens zu akzeptieren, kann für 

den Umgang mit der Krankheit hilfreich sein.
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› BLICKPUNKT KREBS

finden» zur Seite zu legen. Zellteilungen aber auch Fehler in der 
Zellteilung, sind ein Grundelement unserer Biologie, die durch 
eine unglaubliche Vielfalt von Signalen gesteuert sind und die 
unser Leben überhaupt erst ermöglichen. Dies als Teil unseres 
Lebens zu erkennen, kann für den Umgang der Betroffenen mit 
der Krankheit und im Kontakt mit Betroffenen hilfreicher sein, 
als beim Auftreten von Krebs das Bild einer «heimtückischen 
Krankheit» und Schuldgefühle hervorzurufen.

Tatsache ist: Vom Wachstum im Kindesalter bis zum täglichen 
Zellersatz bei uns allen (Schleimhautzellen des Magendarm-
traks, der Atemwege, der Haut und viele andere) ist geord-
netes Sichvermehren und Absterben von Zellen das A und 
O. Dass die Vermehrung der Zellen durch unser Verhalten 
unnötig «angekurbelt» werden kann, ist bekannt (Rauchen, 
Sonnenbestrahlung). Überschiesst dieses Wachstum, so ist 
unser Körper lange Zeit in der Lage «Gegensteuer» zu geben. 
Genügt die in der Zelle eingebaute Bremse nicht mehr, kommt 
unser Immunsystem zu Hilfe. Wir wissen, dass ohne ein funk-
tionstüchtiges Immunsystem die Krebshäufigkeit steigt.

Schaut man aus dieser Perspektive auf das Krebsgeschehen, 
dann staunt man über dieses Gleichgewicht und wie unsere 
Natur eine derartig feine Regulierung geschaffen hat. Dass 
mit zunehmendem Alter, aber auch mit der Schwächung des 
Körpers durch Krankheiten, dieses Gleichgewicht an Stabilität 
verliert, kann natürlicherweise zu Krebserkrankungen führen. 

PROF. EM. DR. MED. URS MARTIN LÜTOLF  

Facharzt Radio-Onkologie, ehemaliger Direktor der Klinik für 

Radio-Onkologie, UniversitätsSpital Zürich, VR-Präsident Zürcher 

Lighthouse AG. 

Krebs ist ein Teil von unserem Sein und Leben, auch damit 
sollten wir umzugehen lernen. Einige Störfaktoren bestim-
men wir selber: Bewegungsarmut, Übergewicht und Noxen 
(Rauchen/Alkoholmissbrauch).

Angemessene Therapie und Zuversicht geben
Die modernen Krebstherapien können durch Operation, 
Bestrahlung und Chemotherapie die Menge der bösartigen 
Zellen stark reduzieren oder sie sogar alle beseitigen. Dies ist 
die Basis der meisten Therapien und führt zum oben erwähn-
ten Fortschritt. Immer deutlicher ist aber in den letzten Jah-
ren der Forschung die Rolle unserer eigenen Abwehr erkannt 
worden. Moderne Medikamente arbeiten mit den Zellen des 
Immunsystems zusammen.

Auch in den kommenden 60 Jahren wird die Krebsmedizin 
weiter Fortschritte machen: Die Möglichkeit, Informationen aus 
Untersuchungen (klinische Befunde, Labor, Röntgen, Gewebe) 
und den Lebensumständen (Familiengeschichte) von vielen 
Patientinnen und Patienten zusammenzuführen und mit der 
Krankheit in Bezug zu bringen, eröffnet zahlreiche Perspektiven 
(Big Data). Immer genauer lernen wir, bei welchen Patientinnen 
und Patienten Medikamente, Bestrahlungen, Operationen in 
welcher Kombination sinnvoll eingesetzt werden. Personalisier-
te Medizin wird das Resultat sein. Damit können unnütze The-
rapien vermieden werden. Und die Erfolge bei der so gezielt 
behandelten Gruppe werden steigen. 

Bewusstes Leben ermöglichen
Dort, wo alles darauf hinweist, dass Heilung nicht möglich ist, 
ist die Strategie der für jeden Menschen persönlich angepass-
ten Medizin aber genauso wichtig. Im Wissen darum, dass die 
Krankheit zum Tode führt, bis zu diesem Zeitpunkt aber Teil 
unseres Lebens sein wird, hängt ein «bewusstes Lebenkön-
nen» von der Möglichkeit ab, Symptome mit möglichst wenig 
Nebenwirkungen zu behandeln. Darin besteht die wichtige 
Aufgabe der palliativen Medizin. So können oft viele gute Jah-
re gewonnen werden. Krebs kann uns als chronische Krank-
heit begleiten.

Die Krebsliga Zürich unterstützt seit 60 Jahren mit ihrem 
Engagement einerseits die Forschung, andererseits die 
Betreuung und Beratung von Krebskranken und ihren Fami-
lien. Beides braucht es, um bei der Vielfalt des Phänomens 
Krebs den Betroffenen auch in Zukunft die angemessene The-
rapie und Zuversicht zu geben.
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Gründung der Kantonal-Zürcher Liga 
für Krebsbekämpfung (ZKL). Die Liga 
baut optimistisch ihre Organisation auf, 
die Bevölkerung unterstützt sie grosszü-
gig mit Spenden. Erste Fürsorgerin der 
von der ZKL geschaffenen Fürsorge- und 
Beratungsstelle für Geschwulstkrankhei-
ten war Liselotte Hilb.

Zur Koordination und Förde-
rung der Krebsforschung wird 
in Zusammenarbeit mit dem 
Kanton Zürich die Krebs-
kommission gegründet. Ihre 
Aufgabe ist es, die eingehen-
den Forschungsgesuche zu 
beurteilen und der Krebsliga 
Zürich zur Genehmigung 
vorzulegen.

Die ersten Rauchstoppkurse 
werden unter dem Titel «Los 
vom Rauch» durchgeführt.

Die Tabakprävention erhält grösseres Gewicht: Die  
Projekte «Nichtrauchen in der Schule» und «Nicht-
rauchen im Spital» machen den Anfang.  
Ein Jahr später soll das Rauchtelefon zum Nichtrau-
chen motivieren.

Die Kantonal-Zürcher Liga für Krebs-
bekämpfung nennt sich neu Krebs
liga des Kantons Zürich (KLZ).

Die Krebsliga Zürich publiziert ihre 
erste Dienstleistungsbroschüre.

Ein telefonischer ärztlicher 
Auskunftsdienst wird einge-
richtet. Er steht einmal in der 
Woche für die Beantwortung 
von medizinischen wie auch 
psychosozialen Fragen zur 
Verfügung.

Betroffene sollen kostengünstig und sicher 
zur Therapie kommen. Der Patientenfahr-
dienst wird ins Leben gerufen. Dank 
höherer Spendeneingänge kann sich die 
Liga zudem finanziell stärker für die Krebs-
forschung einsetzen.

25 Jahre: Der Krebsliga Zürich liegt 
der Erhalt der grösstmöglichen 
Selbstständigkeit von Betroffenen 
am Herzen. Die Unterstützung von 
Selbsthilfegruppen wird als neue 
Dienstleistung angeboten.

Das Dienstleistungspro-
gramm der Krebsliga Zürich 
wird an alle Haushaltungen im 
Kanton verteilt.

1957 1970 1978 1983 1986 1992

1963 1973 1982 1984/85 1990

Die Krebsliga Zürich möchte in allen Phasen der Erkrankung an der 
Seite Betroffener stehen. Der Pflegebettendienst wird eingerichtet. 
Schwerkranke Krebspatienten sollen künftig die Möglichkeit erhalten, 
im eigenen Heim gepflegt und betreut zu werden. Gestartet wird mit 
zwei mobilen Krankenbetten. 



7  •

› 60 JAHRE KREBSLIGA ZÜRICH

2017
Die KLZ sorgt für mehr Informa-
tion: Die kostenlose Leihbib-
liothek umfasst bald rund 600 
Buch- und DVD-Titel.

Sonnenbrände im jungen 
Alter erhöhen das Haut-
krebsrisiko. Die Präventions-
aktivitäten im Bereich des 
Sonnenschutzes für Kinder 
werden ausgebaut. 

Das Praxisangebot wird um 
die Beratung für von Krebs 
betroffene Kinder und 
Jugendliche erweitert.

Eröffnung der Praxis für Psychoonkologie. Die Nachfra-
ge ist gross, so dass die Praxis konstant ausgebaut wird. 
Das Sonnenschutz-Projekt «Ja nicht rot werden» für 
Jugendliche startet. Die KLZ zügelt mit ihrer Geschäfts- 
und Beratungsstelle in die Freiestrasse 71. 

Dank grosszügiger Spenden wurde es  
möglich: Der Startschuss zum Projekt  
«Ferienwoche für krebsbetroffene Kinder 
und Jugendliche» fällt, finanziert aus dem 
Fonds «Kind, Krebs & Familie.»

Ein niederschwelliger Ort des Seins und der Unterstützung öffnet sei-
ne Türen: Das Begegnungs- und Informationszentrum «Turmhaus» 
in Winterthur ist ein Gemeinschaftsprojekt mit dem Kantonsspital 
Winterthur. Erstmals nimmt die Krebsliga Zürich in diesem Jahr auch 
das Thema «Krebsbetroffene am Arbeitsplatz» als Jahresthema auf.

40 Jahre: Die Krebsliga 
Zürich kommt im digitalen 
Zeitalter an und erhält ihre 
erste Website.

50 Jahre: Die Krebsliga Zürich startet mit 
dem Projekt «Sonnensegel» für Krippen 
und Kindergärten im Kanton Zürich.

60 Jahre Krebsliga des Kantons Zürich.
Den Bedürfnisse von Krebsbetroffenen 
kommt die Krebsliga Zürich weiter nach. 
Die Dienstleistungspalette wird ergänzt 
durch eine Ernährungsberatung und ein 
Arbeitgeber-Coaching für berufstätige 
Krebsbetroffene und ihre Vorgesetzen. 

1994 1997 2000 2007 2013/14 2017

1995 1998 2001 2012 2016

Das erste «Informations-Bulletin» 
erscheint. Clown Ron Dideldum 
besucht im Auftrag der Krebsliga Zürich 
erstmals die onkologische Abteilung  
des Kinderspitals.

Erstmalige Verleihung des Anerkennungspreises der 
Krebsliga Zürich für ausserordentliche Leistungen 
im psychosozialen Bereich zugunsten krebsbetroffe-
ner Menschen an Hans Erne, Präsident der Kehrkopf
losen-Vereinigung Zürich. 
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Sie machen unser Jubiläumsjahr 
zu etwas Besonderem
Es ist ein wunderbares Gefühl, mitzuerleben wie sich 
Menschen mit viel Herzblut und Kreativität für Krebs-
betroffene engagieren. Einige, die uns dieses Jahr schon 
an ihren sympathischen Aktionen teilnehmen liessen, 
sind «Wiederholungstäter», andere durften wir neu 
kennenlernen. 

Warme Suppen 
Eine Schulklasse der HSO Wirtschaftsschule Zürich schlug 
zwei Fliegen mit einer Klappe: Sie wärmte den Kommilitonen 
den Magen und uns das Herz. Denn da es an ihrer Schule 
keine Kantine gibt, kam die KV-Klasse auf die Idee, für ein-
mal vor Ort eine warme Speise anzubieten. Zweierlei Suppen 
kochten die Schüler und Schülerinnen im Dezember vergan-
genen Jahres. Diese, samt einer grossen Auswahl an haus-
gemachten Desserts, boten sie an einem kalten Wintertag 
über Mittag an. Insgesamt 1200 Franken (Verkauf plus Beitrag 
aus der Klassenkasse) kamen so zusammen. Die Schulleitung 
der HSO Wirtschaftsschule Zürich war vom Engagement der 
Klasse begeistert und erhöhte erhöhte den Betrag auf 1500 
Franken für die Krebsliga Zürich. Die Spende, die Anfang 2017 
übergeben wurde, wird dem Fonds «Kind, Krebs & Familie» 
überwiesen und unter anderem für die Ferienwoche für krebs-
betroffene Kinder und Jugendliche eingesetzt. 

Bunte Bänkli
Besonders wird es bald in der Winterthurer Altstadt. Näm-
lich besonders bunt! Über 70 bemalte Sitzbänke werden das 
Bild der Innenstadt prägen. Unter dem Motto «Miin Platz ide 
Altstadt Winterthur» organisiert die City-Vereinigung Jun-
ge Altstadt Winterthur diese farbenfrohe Aktion. Durch die 
Unterstützung von engagierten Sponsoren* erhielt auch die 
Krebsliga Zürich zwei Bänkli und konnte diese gestalten. 

Das eine Bänkli von Betroffenen wurde unter der Leitung der 
Gestaltungspädagogin Mirijam Inauen im «Turmhaus» Win-
terthur bemalt. Während mehrerer Wochen konnten «Turm-
haus»-Besucherinnen und -Besucher zum Pinsel greifen und 
ihren Beitrag zum Gesamtwerk leisten. Entstanden ist ein far-
benfroher, verspielter Lebensbaum, der das blaue Sitzbänkli 
ziert. Umrahmt wird er von Begriffen, welche die Betroffenen 
mit ihrer Krebserkrankung in Verbindung bringen. Das zwei-
te Bänkli für Betroffene und Interessierte wurde von der 
Designerin Lara Bulla realisiert, die sich dabei von einem Zitat 
des Schweizer Landschaftsarchitekten Dieter Kienast leiten 
liess: «Der Garten ist der letzte Luxus unserer Tage, denn er 
fordert das, was in unserer Gesellschaft am seltensten und 
kostbarsten geworden ist: Zeit, Zuwendung und Raum.» Lara 
Bulla war es auch, die vor fünf Jahren den Eingangsbereich 
des «Turmhauses» gestaltete. 

Unsere Bänkli stehen in der Steinberggasse und auf dem 
Kirchplatz. Übrigens: Passend zu unseren Jubiläen trägt das 
eine Bänkli die Nummer 5 («Turmhaus»-Jubiläum), das andere 
die Nummer 60.

*Wir danken der Untertor Vereinigung Winterthur, den Gebrüdern Vogel & Co. Malerbetriebe sowie der Veg and the City.

Spenden für den guten Zweck macht Freude.

Krebsbetroffene haben einen wundervollen Lebensbaum 

gestaltet.
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›60 JAHRE KREBSLIGA ZÜRICH

Haarige Aktion
Sie feiern in diesem Jahr selber Jubiläum, doch ihrem Engage-
ment für die Brustkrebs-Prävention der Krebsliga Zürich bleiben 
sie auch im Jubeljahr treu. So zahlten mad Hairstyling-Kundin-
nen und -Kunden abermals während einer Januarwoche so 
viel wie sie wollten. Zehn Prozent vom Umsatz gingen an die 
Krebsliga Zürich. Begleitet wurde die Aktion einmal mehr durch 
die Ausstellung «Pretty in Pink», die von der Fotografin Ellin 
Anderegg kuratiert wird. Die Modefotografin ist in diesem 
Jahr auch eine der Kampagnenpersönlichkeiten, die sich für 
die Krebsliga Zürich engagieren. 

Anonyme Spenden
Wie man mit einer guten Idee und geringem Aufwand etwas 
Tolles erreichen kann, zeigte uns ein Spender, der anonym 
bleiben möchte. Er war am 15. Februar 2017 per Zufall auf den 
internationalen Kinderkrebstag aufmerksam geworden und 
beschloss spontan, sich zu engagieren. «Eine Spende allein 
bringt nichts. Ausserdem wusste ich nicht wie viel spenden», 
erzählt er per Mail. Also startete er anonym einen Spendenauf-
ruf auf der Studenten-App «Jodel». Er forderte die Menschen 
auf, heute an betroffene Kinder zu denken. Pro «Like» würde 
er einen Franken spenden. Zu seiner Verblüffung gingen innert 
24 Stunden über 300 «Upvotes» ein, was 301 Franken für die 
Krebsliga Zürich einbrachte. «Ich hätte nie gedacht auf so eine 
tolle Resonanz zu stossen!», schreibt er. «Ich danke Ihnen an 
dieser Stelle vielmals für ihr Engagement und ihre Arbeit, wel-
che Sie mit sehr viel Herzblut leisten.» 

PRETTY IN PINK 

(V.R.N.L) MARC M. 

MENDEN, INHABER MAD 

HAIRSTYLING, ELLIN 

ANDEREGG, FASHION- 

FOTOGRAFIN, UND MYRIAM 

GRUBENMANN, MAD 

HAIRSTYLING, MARKETING 

UND EVENTS

Jetzt mitmachen
Wir sagen allen, die sich so kreativ für uns einsetzen, 
von Herzen danke. Wir freuen uns, von weiteren klei-
nen oder grösseren Aktionen zugunsten von Krebsbe-
troffenen und ihren Familien zu erfahren. Lassen Sie 
uns wissen, wenn auch Sie unser Jubiläumsjahr durch 
Ihren Einsatz zu etwas ganz Besonderem machen: 
jubi60@krebsligazuerich.ch
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› AKTUELL   

Neues Gesicht, neue Angebote

Die Krebsliga Zürich verändert ihr Angebot immer 
wieder und richtet sich dabei nicht zuletzt danach 
aus, was Betroffene selber anfragen oder was 
aus Fachkreisen als wertvolle  Unterstützung für 
Betroffene und Angehörige an uns herangetragen 
wird.  

Rosemarie Gabathuler verstärkt das Praxisteam
Im Januar 2017 bin ich als Fachärztin für Psychiatrie und 
Psychotherapie zum Team der Praxis für Psychoonkologie 
gestossen. Ein zweites berufliches Standbein habe ich als 
ärztliche Psychotherapeutin in einer Praxis auf dem Lande. 
Die besondere Situation von krebsbetroffenen Menschen 
sowie deren Angehörigen hat mich schon immer berührt. Die 
Konfrontation mit einer Krebserkrankung kann den Menschen 
in seinen Grundfesten erschüttern. Sie kann ihn stark verun-
sichern. Obwohl wir heute über vielfältige Behandlungsmög-
lichkeiten verfügen, die den Menschen berechtigte Hoffnung 
geben, verlieren viele ihre bisherige Unbefangenheit dem 
Leben gegenüber. Sie sind gefordert, sich neu im Leben zu 
orientieren, Gewohntes aufzugeben und sich neuen Möglich-
keiten zu öffnen. Ich empfinde es als anspruchsvolle, dank-
bare und «urtherapeutische» Aufgabe, solche Menschen in 
ihren schwierigen Lebenssituationen zu begleiten und mit 
ihnen gemeinsam neue Perspektiven zu entwickeln. Es freut 
mich sehr, meine eigene therapeutische Erfahrung im wert-
schätzenden und kompetenten Umfeld der Krebsliga Zürich 
einbringen zu dürfen.

Neue Ernährungsberatung
Vielen an Krebs erkrankten Menschen fällt das Essen während 
und nach der Krebstherapie schwer. Appetitlosigkeit, Stoff-
wechselstörungen, Beeinträchtigungen in Mund, Speiseröhre 
oder in den Verdauungsorganen können Ursachen dafür sein, 
dass das Essen kein Genuss mehr ist. Die Krebsliga Zürich 
bietet neu eine Ernährungsberatung an. Wir möchten Sie dabei 
unterstützen, so zu essen, dass Sie sich wieder wohler fühlen 
und zu Kräften kommen können, und stehen Ihnen dabei für 
Fragen rund um die Ernährung und das Essen zur Verfügung. 
Terminvereinbarungen unter Telefon 044 388 55 20.

Coaching für Arbeitgeber
In der Schweiz erkranken pro Jahr rund 39 500 Personen 
neu an Krebs, über 15 000 Betroffene sind im erwerbsfä-
higen Alter. Oft wird die Erkrankung zu einer chronischen 
Krankheit, die die Betroffenen über einen längeren Zeitraum 
begleitet. Unter einer Krebsdiagnose leiden aber nicht nur 
die Menschen, die Krebs haben, sondern ebenso Angehö-
rige und Freunde. Auch sie müssen sich mit belastenden 
Fragen und Sorgen auseinandersetzen. Auch sie nehmen 
Ängste und Verunsicherungen mit an den Arbeitsplatz. 
Schon deshalb sollte es im Interesse von Arbeitgebern sein, 
dass gleichwie betroffene Mitarbeitende eine Unterstüt-
zung erhalten, die für beide Seiten, Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer, eine tragende Hilfeleistung darstellt. Eine solche 
Unterstützung kann das Arbeitgeber-Coaching der Krebs-
liga Zürich sein. Unsere Beraterinnen und Berater stehen 
berufstätigen Personen bei, die mit Krebs konfrontiert sind. 
Gleichzeitig begleiten sie Vorgesetzte und HR-Verantwortli-
che im Umgang mit den betroffenen Mitarbeitenden, bei der 
Kommunikation mit dem Team oder spezifischen Sozialver-
sicherungsfragen. Mehr zu unserem Angebot unter Telefon  
044 388 55 13 oder unter 
www.krebsligazuerich.ch/arbeitgeber

DR. MED. ROSEMARIE GABATHULER  

Fachärztin für Psychiatrie und  

Psychotherapie
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› HAUSNACHRICHTEN

Erbschaften & Legate: Willensvollstrecker können 
hilfreich sein
Wir freuen uns immer, wenn wir bei Erbschaften oder Lega-
ten bedacht werden. Dabei stellen wir fest, dass die Erblasser 
sich häufig nicht im Klaren sind, wie wichtig die Nachlassrege-
lung ist. Die Einsetzung eines Willensvollstreckers ist, je nach 
Komplexität des Nachlasses (z.B. Immobilien, verschiedene 
Bankkonten, Wertschriften und übrige Vermögenswerte), 
von Vorteil. Der Willensvollstrecker handelt in Ihrem Auftrag, 
bezahlt die Erbschaftsschulden zu Lasten des Nachlasses und 
führt die Erbteilung durch. Um Streitigkeiten in der Familie, 
Verwandtschaft oder mit anderen nahestehenden Personen 
zu vermeiden, empfiehlt es sich, einen Willensvollstrecker 
ausserhalb dieses Kreises zu wählen. 

Gut zu wissen ist: Das Testament ist eine letztwillige Verfü-
gung und legt fest, was mit dem Nachlass geschehen soll. Mit 
dem Testament können Sie jemanden als Erben einsetzen, 
von der Erbschaft ausschliessen, Legate vermachen, Anord-
nungen für die Erbteilung erlassen oder einen Willensvollstre-
cker einsetzen. Liegt kein Testament vor, tritt die gesetzliche 
Erbfolge in Kraft. Mit dem Legat (auch Vermächtnis genannt) 
vermachen Sie einer Person oder einer Organisation einen 
bestimmten Vermögenswert oder Gegenstand.

Mehr Informationen erhalten Sie im Testamentratgeber, 
bestellbar bei gabriella.degiovanetti@krebsligazuerich.ch. Bit-
te geben Sie Ihren Vor- und Nachnamen, Strasse, Hausnum-
mer, PLZ und Ort an. Danke.

Einstellung des Fahrdiensts
Zu unserem grossen Bedauern müssen 
wir darüber informieren, dass wir den Fahr-
dienst auf Ende Jahr einstellen werden. 
Bis 31.12.2017 wird das Angebot jedoch 
uneingeschränkt bestehen bleiben. Die-
sen Entscheid haben sich Vorstand und 
Geschäftsführung nicht leicht gemacht. 
Seit Jahren wurden Anstrengungen unter-
nommen, den defizitären Dienst finanziell 
auf stabile Beine zu stellen. Wir haben 
versucht, im verträglichen Masse Perso-
nalkosten zu optimieren und zusätzlich 
zu unseren angestellten Fahrerinnen und 
Fahrern Freiwillige und Zivildienstleistende 
einzusetzen. Wir haben höhere Fahrpreise 
diskutiert und verworfen, Stiftungen um 
Finanzierungen ersucht und stets ableh-

nende Bescheide erhalten. Da sowohl die Spendengelder für 
den Fahrdienst als auch die Nachfrage rückläufig sind und das 
Betriebsdefizit im sechsstelligen Bereich nur kurzzeitig ver-
ringert werden konnte, mussten wir uns zu diesem Schritt 
durchringen. Nicht zuletzt, um die Mittel aus allgemeinen Spen-
dengeldern, die bislang zur Deckung des Defizits aufgewendet 
werden mussten, dort einzusetzen, wo sie möglichst vielen 
Betroffene und Angehörige zugute kommen. 
Wir sind uns bewusst, wie wichtig das Angebot für die derzeit 
470 Personen ist, die den Fahrdienst nutzen. Deshalb prüfen 
wir Alternativen, an die wir Sie verweisen können. Und wir 
suchen Möglichkeiten, um Betroffenen, die ab 2018 auf einen 
privaten Fahrdienst angewiesen sind, finanzielle Unterstützung 
gewähren zu können. 

Willkommen zur Mitglieder
versammlung 2017
Unsere Mitgliederversammlung findet am Donnerstag, 8. Juni 
2017, ab 17.30 Uhr, im «Schulthesspark», Alterszentrum Hottin-
gen, Zürich statt. Bitte denken Sie daran, Ihren Mitgliederaus-
weis mitzubringen. Diesen benötigen Sie für den Einlass. 

Wir danken Ihnen für Ihre Anmeldung bis 2. Juni 2017 per 
Telefon, Mail oder Brief. Wir freuen uns sehr, Sie am 8. Juni zu 
begrüssen. Weitere Informationen haben Sie mit diesem Bulletin 
erhalten. Sie finden elektronische Dokumente auch auf unserer 
Website www.krebsligazuerich.ch unter der Rubrik «Über uns – 
Organisation & Team – Mitgliederversammlung.»
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› 5 JAHRE «TURMHAUS»   

«Das Turmhaus ist wie ein  
zweites Zuhause»
Auch das «Turmhaus» in Winterthur feiert ein Jubilä-
um. Seit fünf Jahren steht die Tür des Begegnungs- und 
Informationszentrum Betroffenen, Angehörigen und 
Interessierten offen. Das Angebot hat sich stets wei-
terentwickelt. Was gleich geblieben ist, ist die warme 
Atmosphäre. Diese geniesst auch Rita Gammenthaler, 
eine Besucherin der (fast) ersten Stunde. 

Rita ist eine aufgestellte Frau, lacht viel und freut sich an den 
kleinen Dingen, die das Leben mit sich bringt. Das «Turmhaus» 
ist ihr fast von Anbeginn an ein zweites Zuhause geworden. 
Regelmässig besucht sie Vorträge, nimmt an den Malkursen 
und am Tai-Chi im «Turmhaus» teil. Besonders aus den ruhi-
gen, energetischen Bewegungen des Tai-Chi schöpft sie viel 
Kraft. Kraft, die sie braucht, um sich auf die positiven Momen-
te zu konzentrieren. 

Denn der Schicksalsschlag Zungenkrebs traf Rita vor zwölf 
Jahren. Die Nichtraucherin lebte gesund und war unterneh-
menslustig. Die Erkrankung änderte alles. Sie musste sich 
Operationen, Bestrahlung und Chemotherapie unterziehen. 
Eine Zungenrekonstruktion folgte. Vor fünf Jahren kam eine 
weitere schlimme Diagnose dazu – Oberkieferkrebs. Die 
Behandlung verlief gut, bis vor zwei Jahren die Rekonstruk-
tion des Oberkiefers misslang. Heute ist es Rita nicht mehr 
möglich, «normal» zu sprechen. Nahrung muss sie über eine 
Magensonde zu sich nehmen. Sie kommuniziert via Notizzet-
tel mit ihren Mitmenschen. Bald steht die dritte Rekonstrukti-
on an und Rita hofft, danach wieder verständlicher sprechen 
zu können und weniger Beschwerden zu haben.  

Mein Ort
Trotzdem oder gerade wegen ihrer Beeinträchtigung geniesst 
Rita die Stunden, die sie im «Turmhaus» verbringen kann, 
besonders. Die warme Atmosphäre, die dort herrscht, hat 
es ihr angetan. «Wir können zusammen lachen, aber auch 
intensive und tiefe Gespräche führen», schreibt sie. Sie erfah-
re dort viel Verständnis von den Besuchern und Leiterinnen. 
Bedauerlich sei, dass in den vergangenen Jahren keine weite-
ren Betroffenen mit Hals-, Nasen-, Rachen-, Mund- oder Zun-
genkrebs den Weg ins «Turmhaus» fanden. Gerne würde sie 
sich mit anderen austauschen, die an ähnlichen Krebsarten 
leiden. «Es scheint, dass sie nicht mehr gerne aus dem Haus 
gehen und sich zurückziehen», notiert Rita. 

Für sie komme das nicht in Frage. Verstehen aber kann sie 
es gut. Rita weiss, was es heisst, täglich auf der Strasse, im 
Restaurant oder beim Einkaufen angestarrt, ausgelacht, oft gar 
nicht bedient zu werden. Zum Glück gebe es auch die positiven 
Erfahrungen mit Menschen, die sie zuvorkommend behandeln, 
die behilflich sind und sich freuen, wenn sie sie wiedersehen. 
«Das sind die wahren Aufsteller und an denen richte ich mich 
aus.» Kraft geben ihr auch ihre fünf erwachsenen Kinder, von 
denen sie sich getragen fühlt. Leider erkrankte ihr Mann vor 
acht Jahren an Parkinson und sitzt heute im Rollstuhl. Es sei 
eine zusätzliche Belastung für ihre Familie, erzählt sie. «Umso 
wichtiger ist das Turmhaus, der Ort, an dem ich mich zurückzie-
hen und meine neuen Hobbies ausüben kann.» 

Chancen packen
Rita lässt sich nicht unterkriegen. Nicht von ihrer Krankheit, 
die eigentlich gar keine mehr ist, sondern mehr ein «gezeich-
net» sein. Sie lebt ihr Leben, nimmt an allem Teil, worauf sie 
Lust verspürt, und ist dabei glücklich. «Ich habe meine Chance 
bekommen und nutze sie auch.» 

Anderen Betroffenen gibt sie mit auf den Weg, die Chancen, 
die sich trotz Erkrankung ergeben, zu packen. «Man soll aus 
seinem eigenen Schneckenhaus rauskommen und wagen, 
wieder am Leben teilzunehmen. Jede und jeder nach seinen 
Möglichkeiten.» 

Auf zum Sommerfest
Fünf Jahre «Turmhaus», das darf gefeiert werden. Am 
28. Juni 2017, 14–18 Uhr, lädt das Team der Krebsliga 
Zürich zum Sommerfest in Winterthur ein. Weitere 
Informationen folgen auf unserer Website www.krebs-
ligazuerich.ch und im neuen Newsletter, das Sie auf 
unserer Website oder per Mail an redaktion@krebsliga-
zuerich.ch abonnieren können.

WER RITA KENNT, 

WEISS, DIESE FRAU  

SPRÜHT VOR LEBEN.
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› MEINE KREBSLIGA ZÜRICH

Auf ein Wort mit unseren 
Kampagnen-Persönlichkeiten
Rechtzeitig zum Weltkrebstag lancierte die Krebsliga 
Zürich ihre Jubiläumskampagne 2017. Für diese konnten 
wir wunderbare Menschen gewinnen, die öffentlich und 
unentgeltlich die Arbeit der Krebsliga Zürich unterstüt-
zen. Sie rufen zu Spenden für unsere Organisation auf, 
ohne die unsere Arbeit für Betroffene und Angehörige 
nicht möglich wäre. René Suter ist einer von ihnen und 
erzählt, weshalb er sich engagiert.

René Suter, 66 Jahre, Zürich, Instrumentallehrer für klas-
sische Gitarre
«Am Dienstag, 1. Juli 2014, erhielt ich die Diagnose Blasen-
krebs. Dieses Datum werde ich wohl nie vergessen. Von einer 
Sekunde zur anderen war nichts mehr wie vorher, erschro-
cken und überfordert sass ich auf einem Stuhl in einer Arzt-
praxis und der Gedanke ging mir durch den Kopf, ob ich an 
Weihnachten noch da sein werde. Es war ein Schock für mich 
und meine Angehörigen, ich fühlte mich hilflos und hatte viele 
Fragen. 

Fragen, mit denen ich mich früher nicht in diesem Masse 
beschäftigt habe. Meine Leidenschaft galt schon immer der 
Philosophie, der Literatur und der Musik, ich habe mich mit 
vielen tiefgründigen Themen befasst. Aber als ich die Diag-
nose Krebs erhielt und mit der Frage nach Leben oder Tod 
konfrontiert wurde, war das ein ganz seltsames Gefühl. Man 
kommt sich plötzlich wie ausgeschlossen vor. Alle anderen 
scheinen zu wissen, wohin das Leben geht. Nur du stehst 
da und weisst nicht, wo diese Reise hinführt. Abgesehen 
davon wirkte sich natürlich auch die Behandlung aus, auf mei-
ne Sexualität und auf die Erotik, und das in einer Zeit, in der 
ich mich ohnehin in einer schwierigen Beziehungssituation 
befand. Obwohl ich sehr gute männliche wie weibliche Freun-
de habe, mit denen ich offen über alles sprechen konnte, wur-
de mir mein Leben zu komplex. Es war mir alles zu viel.

Ich wollte nicht mit der Angst leben 
Im Spital wurde ich dann auf die Krebsliga Zürich aufmerksam, 
bei der ich mit meinen Fragen, Zweifeln, mit meiner Wut und 
den Ängsten auf offene Ohren stiess. In dieser belastenden 
Zeit stand mir meine Therapeutin mit viel Empathie zur Seite, 
und ich fand zu Optimismus und Lebensfreude zurück. Das 
war mir wichtig, denn ich wollte nicht mit der permanenten 
Angst leben. Ich wollte akzeptieren, dass mein Leben zwar 
nicht so weitergehen wird wie zuvor, dass es aber noch vieles 
gibt, was geht. Daran wollte ich mich festhalten und das Bes-
te daraus machen. 

Heute bin ich geheilt, ich hatte Glück. Und ich bin sehr dankbar 
für all die Hilfe und Unterstützung, die ich in dieser schwieri-
gen Zeit von der Krebsliga Zürich erfahren durfte.»

Erfahren Sie mehr über unsere Kampagnen-Persönlichkeiten 
auf www.krebsligazuerich.ch/kampagne.

«ICH KANN DIE  
KREBSLIGA ZÜRICH 
NUR EMPFEHLEN.   
Sie half mir, meinen 
Weg zu gehen, denn 
Krebs sollte nicht 
mein Leben 
bestimmen.»

RENÉ SUTER

Gitarrenlehrer

WIR HABEN ZEIT, 
RAUM & RAT.
www.krebsligazuerich.ch

Bitte  

spenden Sie! 

12 CHF – SMS an 488  

«helfen 12». 

         Danke.

In unserem Juni-Newsletter stellen wir Ihnen Irène Boden-
mann-Meli und ihren Sohn Lukas vor. Die 54-jährige Wirtin 
und Inhaberin des Schwingermuseums Winterthur leidet 
an Lungenkrebs und sagt: «Ich kämpfe nicht gegen mein 
Haustier, wie ich den Krebs nenne, sondern dafür, trotz 
meines Haustiers ein gutes Leben zu führen.»
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› WIR IN AKTION   

Neue Infobroschüre: Früherkennung von 
Eierstockkrebs
Pünktlich zum «World Ovarian Cancer Day», der jeweils am 
8. Mai stattfindet, lanciert die Krebsliga Zürich zusammen mit 
der Manja Gideon-Stiftung eine neue Informationsbroschüre. 
Sie weist Frauen auf Faktoren hin, welche das Risiko, an Eier-
stockkrebs zu erkranken, erhöhen, und gibt Auskunft darüber, 
welche Symptome man besser von einem Arzt abklären lässt. 
In der Schweiz erkranken jährlich rund 600 Frauen an Eierstock-
krebs. Leider wird er oft erst in einem fortgeschrittenen Sta-
dium entdeckt, was zur Folge hat, dass die Überlebenschan-

cen sinken. Aus diesem 
Grund soll die Broschüre 
sensibilisieren und zur 
besseren Früherkennung 
beitragen. Sie können die 
Broschüre bei der Krebsli-
ga Zürich bestellen.

Langlaufen in Pink im Kampf gegen Brustkrebs
Am Sonntag, 5. März 2017, fand der 18. Engadiner Frauenlauf 
statt. Knapp 1000 Frauen nahmen die 17 Kilometer von Same-
dan nach S-chanf auf den Langlaufskiern in Angriff. Besonders 
auffällig waren die in Pink gekleideten Läuferinnen, die unter 
dem Motto «Mascha Rösa» Solidarität mit Brustkrebsbetrof-
fenen zeigten und Spenden sammelten zugunsten der Krebs-
ligen Zürich und Graubünden. 

36 Teilnehmerinnen starteten mit viel Enthusiasmus als 
«Mascha Rösa»-Teams. Die Krebsligen Zürich und Graubünden 
waren mit einem Stand präsent, informierten über das Thema 
Brustkrebs und verteilten rosa Ansteckschleifen, pinkfarbige 
Schoggistängeli und Ballone mit einem Spendenaufruf.

Das Organisationskomitee des Engadin Skimarathons zeigte 
sich wohlwollend und unterstützte den Auftritt der Krebsligen 
vor Ort. «Die Mascha Rösa-Teams sowie Ziel und Zweck der 
Aktion wurden von den Speakern während des Laufs immer 
wieder erwähnt», freute sich Initiantin Sigrid Engi-van Water-
schoot. 

Über 50 000 Franken konnten die Langläuferinnen in den letz-
ten Jahren für die Krebsligen sammeln. Das abschliessende 
Spendenergebnis für dieses Jahr ist noch offen. Gerne wer-
den wir dieses auf unserer Website und in unserem Newslet-
ter veröffentlichen. 

Es war einmal mehr ein wunderbarer Anlass und bei den 
beteiligten Krebsliga-Mitarbeitenden haben die emotionalen 
Momente, der Teamgeist und das wertvolle Engagement der 
«Mascha Rösa»-Teams bleibende Eindrücke hinterlassen.

EIERSTOCKKREBS – SYMPTOME 
FRÜHZEITIG ERKENNEN

Die «Mascha Rösa»-Frauen: Jubelnde Sportlerinnen für einen 

guten Zweck

So erreichen Sie die Krebsliga des Kantons Zürich

Geschäfts- und Beratungsstelle Zürich 
Freiestrasse 71, 8032 Zürich, Tel. 044 388 55 00, Fax 044 388 55 11 
info@krebsligazuerich.ch, Spenden: Postkonto 80-868-5

Praxis für Psychoonkologie 
Ärztliche Leitung: Marco Gebbers, Facharzt Psychiatrie und Psychotherapie FMH  
Freiestrasse 71, 8032 Zürich, Tel. 044 388 55 20, praxis@krebsligazuerich.ch

«Turmhaus», Begegnungs- und Informationszentrum, Praxis und Beratungsstelle Winterthur
Haldenstrasse 69, 8400 Winterthur, Tel. 052 214 80 00, turmhaus@krebsligazuerich.ch

www.krebsligazuerich.ch / www.facebook.com/krebsligazuerich



15  •

› DEMNÄCHST: VERANSTALTUNGSVORSCHAU
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Mittwoch, 24. Mai 2017: Upcycling - Petflaschen
14-16 Uhr, «Turmhaus», Winterthur, mit Mirijam Inauen , dipl. 
systemischer Coach / Beraterin, Gestaltungspädagogin IAC

Donnerstag, 8. Juni 2017: Mitgliederversammlung, 
17.30 Uhr, Alterszentrum Hottingen, «Schulthesspark», 
Asylstrasse 26, 8032 Zürich.

Montag, 19. Juni 2017: Jubiläum
Tag der offenen Tür, 12-16 Uhr, Geschäftsstelle der Krebsliga 
Zürich, Freiestrasse 71.

Mittwoch, 28. Juni 2017: «Turmhaus»-Sommerfest
14-18 Uhr, 5 Jahre Begegnungszentrum, Haldenstrasse 69, 
Winterthur.

Donnerstag, 29. Juni 2017, Humor und Freude»-
Seminar 
14-17 Uhr, «Turmhaus», Winterthur. Humor und Freude sind 
innere Kraftquellen, die eine gesundheitsfördernde Wirkung 
haben. In diesem Seminar kommen Sie mit Ihren persönlichen 
Quellen des Humors und der Freude in Berührung. Sie lernen, 
aus diesen Quellen Kraft zu schöpfen für Beruf und Alltag. 
Anmeldungen unter www.krebsligazuerich.ch/kurse

Dienstag, 24. August 2017: Beginn Rauchstoppkurs 
(6 Donnerstagabende), jeweils 18.30-20 Uhr, Careum 1, 
Gloriastrasse 16, 8006 Zürich 
www.krebsligazuerich.ch/rauchstopp

Sonntag, 24. September 2017: Pink Ribbon 
Charity Walk
Erneut findet der «Pink Ribbon Charity Walk» im Stadion Let-
zigrund in Zürich statt. 5000 Teilnehmer zeigten sich im letzten 
Jahr mit Brustkrebsbetroffenen solidarisch und joggten, liefen 
oder gingen die vier Kilometer lange Strecke. Die Krebsliga 

Zürich wird im 2017 wiederum von den Organisatoren begüns-
tigt. Seien auch Sie dabei. Sie können sich heute schon anmel-
den. Auch die Krebsliga Zürich wird ein Läufer- und Läuferin-
nenteam stellen und wieder mit einem Infostand vor Ort sein. 
Der Lauf wird von einem abwechslungsreichen Rahmenpro-
gramm begleitet. Wir freuen uns auf Sie. Weitere Infos und 
Anmeldung unter: www.pink-ribbon.ch

Jubiläum auch beim Walliseller Lauf
Bereits zum 25. Mal findet am Sonntag, 5. November 2017, 
der Walliseller Lauf statt, der mittlerweile stolze 1000 Teil-
nehmende zählt. Der Erlös geht auch in diesem Jahr an den 
Krebsliga Zürich-Fonds «Kind, Krebs & Familie» und wird für 
die Ferienwoche für krebsbetroffene Kinder und Jugendliche 
eingesetzt. Die Krebsliga Zürich wird mit einem Infostand vor 
Ort sein. Seien auch Sie dabei – wir freuen uns. 
www.wallisellerlauf.ch.



«ICH VERTRAUE DER  
KREBSLIGA ZÜRICH.  
Wenn Mitarbeitende 
an Krebs erkranken, 
brauchen auch 
Arbeitgeber 
kompetente 
Beratung.»

HANS STRITTMATTER

Geschäftsleiter 

Verband Zürcher Handelsfirmen

WIR HABEN ZEIT, 
RAUM & RAT.
www.krebsligazuerich.ch

Bitte  

spenden Sie! 

12 CHF – SMS an 488  

«helfen 12». 

         Danke.


